
Verantwortung VOr dem Buch
Von HRECKENBERG

Es WwWwAare falsch, die gegenwärtige Krise 1 der Welt des Buches1 Jedig-
lich als C111C vorübergehende, M1Ur C161 estimmten Stand der C117 be-
stimmte ruppe betreffende wirtschaftliche Depression sehen der
darum auch IM1T wirtschaftlichen beizukommen 1STt Das Problem
geht tieter überschreitet den wirtschaftlichen und soziolog1ischen Be-
reich und berührt bemerkenswerten Punkten dıe Welt des Geistigen
ebenso WI1IC die des Sıttlıchen und Relig1ösen Denn inter der wirtschaft-
lıchen Not verbirgt siıch C171 geIsSLSDE KrI1ise, und diese Krise 1St C117 solche
der „Entscheidung und deckt damıt Ursachen auf verlangt Forde-
TUNSC die uns alle angehen und ber die nıcht hinwegsehen können
Vor em nıcht als Christen für die jede KrI1se, gleich welcher Art
zugleich ufruf 1STt ufruf nıcht dem CNSCH Raum des Einzel-
lebens auf das ankommt Wenn zugleich irgendwie DE
der SOSar aufs Spiel gesetzt wIird sondern vielmehr Aufruf
als diejenigen, dıie der Miıtte des (GGanzen stehen und unmittelbar tür
die Bewältigung der Welt und ZW der gegenwartigen Welt eben als
der gegenwarliigen bestimmt Gegenüber den technischen, OTSanlSa-

strukturellen anderen Hılfsmitteln ZUur Behebung des Not-
standes, die den Zuständigkeitsbereich der Fachleute allen, SOl daher,
gerade Hınblick hierauf, Moment herausgestellt werden, das allein
Antrıeh jeder Einzelbemühung die Verantwortung VO
dem Buch

Das unmittelbare Verhältnis Buch 1St eute weıtgehend geschwun-
den. Die trotzdem beobachtende Lesefreudigkeit hat C111CIN großen
e1l ihre Ursache lediglich darın, daß entweder die Langeweıleüberwinden Ooder die harte Wiıirklıchkeit e1N: Phantasiewelt
der einfach Au dem Laufenden SeC1IN 111 aher die Möglichkeit
dafß das K1NO, dıe Zeitung, dıe Mlustrierte dıe Funktion des Buches über-
nehmen uch dıie unbestreithbare Tatsache, daß viele .Leser kein
Lesergewissen mehr haben und unbesehen alles sich auifnehmen, ohne
tietfer berührt werden. und ohne das Bedürfnis haben das Buc
eigentlichen und übertragenen iInne erwerben besitzen
Geschmack und Geist werden be1 der Lesung ebensowenig beansprucht
W1C dıie ethische oder weltanschauliche Sphäre berührt wird Das aber
bedeutet daß das Buch iıcht mehr als unmittelbare des Verfassers,
S  E mehr als Ausdruck C1INeCT Überzeugung, Anschauung oder Haltung,
nıcht mehr als „Entscheidung SCHNOMIMECN wırd die AÄuse1n-
andersetzung der Gefolgschaft auttordert auch nıcht mehr a4ls Autbau-
element eiINeCLr humanen ultur sondern fast ausschließlich der Unterhal-

Vgl den Beıitrag Novemberhetrt dieser €1'
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tung dient oder notwendiges Mittel einer Sfwerbedden Wissenérfieng6
ist Diese Tatsache 1st gefährlicher, als S1e nıcht sich steht,
dern auf e1NeE bereits vollzogene Vorentscheidung zurückgeht, die C1MNEe
aktiıve geistige Auseinandersetzung überhaupt verme1i1idet.

Allerdings hat c5 diesen „Leser‘ allen Zeiten gegeben: Kotzebue War

e1n grölßerer Bucherfolg als Goethe, und Ganghofer wird immer eE1INe
we1itere Lesergemeinde haben als Hermann Hesse. Aber heute mussen

dieser Tatsache besondere Aufmerksamkeit schenken, we1il sich auch Jer
die 'olgen der überall beobachtenden „„Vermassung“ Denn.
nıcht soziologisch und politisch, sondern auch auf dem literarıschen,
dem relig1ösen und jedem anderen Gebiet hat Masse heute e1iNe jel
größere Bedeutung als Je Sie ist A einem Objekt 71 einem Sub-

jekt geworden und weı1ß inzwischen iıhr Übergewicht entsprechend e1INZU-
sSEtzen Zentrum ist nicht das Geistige, sondern das Materielle, ihre
Orientierung nicht das Innen, sondern das Außen, Ziel das
Eigentümliche und Persönlıiıche, sondern das gleichmachende, unpersön-
liıche Man . Dieser haltungsmälßsiige Kollektivismus ist verbunden mi1t
der Flucht VOT sich selbst, das Kennzeichen dafür, daß iNan sowohl der

Verantwortung des Denkens w1e des Handelns auszuweichen sucht. Je
mehr daher w1e c weitgehend der Fall ist die geistige Elıte und
dıe AULLS der Masse herausstrebenden Eiınzelnen heute ıhre Wünsche ge1-
stiger Art drückende Verpflichtungen der leiblichen Sphäre rück-
tellen müussen, größer 1st die Gefahr, da{ß in anl sıch 1m Geistigen
und Ethischen den Bedürfnissen. und dem Niveau. der Masse oder des ent-

sprechenden Kollektivs anpalst und daß LLUIL auft die Welt des Buches

angewandt dıe gering- und minderwertige Literatur bevorzugt wird
och ist CS nıcht sowelt; noch bıeten unser«t Buchhandlungen und Verlage
e1n (wieder) erfreuliches Bıld hoher Qualität. ber das wird kaum ble1-
ben, weN1. die Läden E1NE Besucher finden und dıe wertvolleren Bücher
nıcht verkauft werden.

Dasselbe gilt ftür dıe Situation 1im religiösen und dem mi1t ihm IM-

menhängenden Bereich. uch 1er 1st bereits der typisierte und quieti-
stische Durchschnittschrist das Normale. Wır haben 7war . Millionen guter,
anständıiger un vorzüglicher Katholiken, dıe ihre Pflicht und mehr als
das ertüllen. Aber Iragt sich.doch, ob ihre der Grewohnheit benachbarte
Haltung heute noch genügt. Der innere Glanz und dıe göttliche We1ite des
Christentums kommen jedenfalls darın nicht ZuUum Ausdruck. Wer sich
dem oftener Einsicht niıcht verschließt, wird zugeben w 4S gelegentliche
Untersuchungen bestätigten da e1n Großteil der Christen aus solchen
besteht, d1ie entweder nicht wissen, w 4S Christse1un heißt, der Nnur 2uUu$S

Tradıition und Gewohnheit oder NUur och deswegen Kırche gehören,
we1il sS1E veErgESSCN haben auszutreten Allen diesen ist dıe Ansıcht geme1n-

Religion und Leben seien durch e1Ne unüberbrückbare Kluftt vone1n-
ander getireNNT, den einen, Weil ihnen diıe Kirchg nıiıchts bedeutet, den
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anderen, we1l S16 Angst davor haben, ıhr Christsein der Welt 1r15-

kiıeren. Das Lebe Au dem Glauben aber verlangt gerade, daß der
Welt begegnen und unse Christse1in ihr bewe1isen — nıiıcht durch dıe
Tat,; sondern auch und gerade durch das Wort, durch die überzeugende
Kraft und Fülle der christlichen ehre Das aber SEtztTt VOFAauUS, daß
Aaus dem CNSCN Kreis SC1IL11CT religiösen Intimiıtät un C1INCT organisterten
Behütung herauszutreten wagt und Setzt ZWEe1IEeNS VOTFAauUS, daß
Glauben überhaupt kennt Das Erste geht allerdings nıcht hne das
Zweite und da 1st erschreckend WEINLS der Durchschnittschrist

Glauben und den Möglichkeiten, AUuSs ım und ıhm eben
we1{ß W1C falsch dieses Wıssen häufig 1STE und WwW1e6 SCILNS das Interesse;,
siıch ernsthaft und eingehend unterrichten. Wäre das anders, gäbe CS

nıcht dıe auch unte „gzuten Katholiken weitverbreitete ja Oit als selbst-
verständlich hingenommene Ansıcht daß der Katholizismus der Ent-
wicklung des modernen und der MmModernen Wissenschaft und
Kultur gegenüber eigentlich S rückständige Angelegenheit SC1 der da{fß
die christliche Lehre VM Menschen SC1LM}  C unmittelbaren Rechten
beschne1ide während richtig gesehen die Tatsachen doch gerade um
kehrt liegen Ebensowen1g würde sich das aut diesen falschen Voraus-
SeizUNSCN beruhende Christentum, das letztlich pharıisäisch, kleinbürger-
lich, CHS un ebensverneimmnend 1ST, das alles Außergewöhnliche als anrüchig
ansıeht, nıcht als das „eigentliche“ Christentum hinstellen.

Diıe Folge davon 1st entweder Flucht VOTLT der modernen Weelt oder CL

VOrFrCIMNSCHOMMEILE Absage, und ZW AT das 1iSst wichtig betonen VO!

vornhereıin Hıer 1eg Grund mi1t der Selbstverständlichkeit MI1t
der dıie Christen aut das Schlagwort da{fß die elıg10n 1' die Kiırche
gehöre, hereingefallen siınd ar begrülst haben Als Symptom
datür lassen sich für den näheren Bereich Z WC1 Punkte esonders hervor-
heben die 1tfremdcheit der christlichen Verkündigung un dıe MI1t rück-
ständiıger Ängstlichkeit verbundene Bevorzugung des Durchschnitts

Irotz vieler ertreulicher Ausnahmen MU: als Regel festgestellt werden,
dafß Ae christliıche Verkündigung noch der 108903608148 wieder VCLIL-

g1t da{ß WI1r heute leben und nıcht vorgestern und daß dıe christliche
Ex1stenz VON heute C111 gänzliıch andere 1ST als die bürgerliche VO  -

Das he1ßt natürlıch nıcht daß irgend eLtwas Grundsätzliches aus der Jau-
{enNnSs- un i1ttenlehre preisgegeben oder auch NUur abgeschwächt werden
könnte, ‚ohl aber heißt CS, da{( uch C114 Soztologie der relig1ösen
Ex1istenz o1bt; und die Verkündigung des Wortes neben der gesell-
schaftliıchen Wirklichkeit, die der Mensch leben muß, einhergeht, dann
ist S1C Gefahr, C111 Sinnlosigkeit der C177 Herausforderung werden.

Die Heraushebung des Zzwe1ien dankens schemint berechtigter, ]
tiefer der kollektive Gedanke un die gefährlichen Gewohnheiten des
Massemenschen bere1its die Bezirke Glaubenslebens eingedrungen
sin.d und Ort gepflegt werden Es 1st aber nıcht Sache des Christentums,

181



Willy Schreckenberg

C1NeEnNn möglichst gleichartigen und einheitlichen Typ herauszubilden kein
CINZISCT Heiliger 1eße sich 1er einordnen und scheint der Zeit
daß be1 aller Wertschätzung der Organısation hier wieder Struktur-
wandel EiINTtrıtt und die Bedeutung des 1NZe SCINCT Jebendigen un
notwendigen Polarıtät Gemeinschaft nıcht Sanz wird Denn
abgesehen VO  - der Tatsache da{i der einzelne Christ Zanz persönlich

einmalıgen Art und. Wee1ise Gott aufgerufen und angesprochen
wıird dürfte die Kirche den Eiınzelnen soz10log1ischen Unterbau fin-
den tür ihre Behauptung Zeıiten und Sıtuationen, denen C11C außere
Gemeinsamkeit erschwert oder unmöglıch 1ST Natürliıch 1Sst der Mensch der
bei aller Bindung diese Gemeinschaft der sich wesensgemäfß zugeord-
NDET wei(ß SC1IN ZaNz CISCNCS Verhältnis Herrgott sucht gefährdeter
als der Durchschnittschrist, aber 1ST uch menschlicher und bereiter
ZuUur CISCHNCN Verantwortung. Schliefßlich ISE; vorbehaltlich der vollen
gabe dıe Lehren und Weisungen der Kirche, christliıches Gemeiinschafts-
leben überhaupt nıcht möglıch hne die Freiheit des einzelnen Christen-
menschen der W16 I1vo Zeiger aut dem Katholikentag

ohne ndle gesunde In1ıtiative der Persönlichkeit‘” und ohne die „ Re-
alıtät des Unterschtiedes

Es erhebht sich damıt C111 doppelte Forderung Einmal die Forderung
ach der lebendigen Ausgestaltung des christliıchen Gei1stes, der dıe Be-
rufung der Gläubigen wıieder Selbstverständlichkeit Haltung und
Ausdruck bewulflter und wissender Überzeugung wırd Zweitens die
Forderung der Weitherzigkeit un Unbefangenheit Denn WI1Ir können der
Welt niıcht begegnen ohne daß Welt ETrNST nehmen und ohne daß
WIL selbst fre1 und siıcher der Offen für die Gnade und auch ‚1!
Sünde und Schuld gläubig erscheinen, daß die Welt ZW1INSZCN,
uns nehmen 121e Christen aber haben Angst VOL der Preihe1it
un fühlen siıch unglücklıch WENN S1'C freier Verantwortung und hne
ZCDNAUC Verhaltungsmaßregeln handeln INUSSCH also gerade da, iıhr
besonderer Vorzug und ihre WE  sStTe Möglıiıchkeit legen notwendige
olge 1St S groiße Unsicherheit der Welt nıcht Sinne
1n  4S humana, die Z Wesen des cOhristlichen Menschen gehört,
aber den Mut ZU Wagnıis hat, sondern C1iNCr Unsicherheit, der CS gerade

dıiıesem Mut gebricht.
‚Ollen WI1Ir der damıt angedeuteten und natürliıch vie]l weitergehenden

und tiefer-greifenden Aufgaben Herr werden dann brauchen uch
entsprechenden Bücher Bücher, welche dıe Menschen CITCSCIL, die auch
die Unruhe nıcht scheuen und unbequem SC können die weder der
Überheblichkeit ‚och der Feigheit das Wort reden und doch etztlich
C11NC große Ruhe schenken, we1l wieder VOTL die Tatsache
tellen dafß das der Zeıit Fleisch-gewordene Wort einNe geschichtliche
Vergangenheit sondern heute und hier unmittelbar wirkend und CN-
a 1St Und brauchen die Leser, dıe ihrer Verantwortung
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gleich 1ebenciig der Verkündigung gegnen. Denn die notwéndige Kennt-
N1Ss VO!  $ der Kralit, Fülle und Schönheıit des Glaubens als und
Gnade kann nıcht 2AUS den sonntäglichen Predigten der gelegent-
lıchen Vorträgen geholt werden, och auch AauSs jenen Unterhaltungs-
9 die häufig der wahren Wirklichkeit vorbeigehen oder die
Kraftt der tragenden verkıitschen. VWert tür die behüteten Wochen-
endhäuser der Etappe und für stimmte Stunden der Erholung mag be-
stehen bleiben, für die ront und WIr werden alle für kürzere oder
ängere Zeıt die Front gyeworien reichen s1e nıcht 2US. Da braucht

schon eine nachhaltıge Versenkung handfestere Bücher, dıe, Ww1e der
verstorbene Erzbischof VO:  i arıs Kardınal Suhard S  ’ mx unseren

Tagen dıe modernen Formen der Predigt sind““. Sonst bleibt alle Hoffnung
aut die Mündigkeit der Latien hne jene bildungsmäßige Grundlage, VO  5

der A4ausSs erst der Eingriff die Kulturaufgaben, die politische und Z1V1-
lisatorische Gestaltung der Welt der der utbau der verschiedenen Ge-
meinschaften des bürgerlichen Lebens, die 1n erster Linte sSE1Ne Sache
sınd, erfolgen kannn Es ist unbedingt notwendig, dafß auch der einfache
Christ einmal e1iNe Kirchengeschichte, eiIne guLe Dogmatık, e1NeE Heıiligen-
biographie usw. liest, deren klarsehender Realısmus ıhm dıe traditionellen
Werte der Kirche und ihrer Lehre ebenso ZuUm Bewußtsein bringt w1e
ihre ungeschwächte Aktualıtät. „Hier gılt e1INe ungeheure Lücke AQUSZU-

iüllen  . Ssagt derselbe Kardinal derselben Ansprache; denn „eine große
Anzahl On Katholiken macht sich s&f:(l’1ul-dig, ‘ schwer schuldig, weni

dıe Bedeutung des Problems denkt‘“
Gerade 00701 1er 2US$S gesehen scheint Frankreich dıe Begegnung

Christentum und moderner Welt v1iel positiver anzugehen, als CS be1i u
der Fall ist, und ZWAr sowochl 1mMm Leben W1e 1n der theologischen Wıssen-
schaft und 1n der Literatur. Auch sind alle Schichten der Bevölkerung
stärker daran beteiligt. Das zeigen 7. B die Unmittelbarkeıt, dıe Existenz-
nähe, der Wagemut und das Außergewöhnliche der Bewegungen die
eingreifenden Fragestellungen ihrer Zeıitschriften, ze1igt aber auch die
erstaunliche Beobachtung, da{ß Ce1N. umfangreiches und wissenschaftlich
hochstehendes Buch Ww1e Dantel-Rops, ‚, JESUS und SC1NE Teit“ innerhalb
weniger JYahre 302 Auflagen verbreitet werden konnte, wobel einem
Jahre mehr als Exemplare verkauft wurden. Unmöglich annn hier
DNur dıe intellektuelle Schicht interessiert SCWECSCH Se1N., Dort erweckt
keinen Argwohn mehr, WE bal der Literatur die täuschende Decke ab-
ger1issen und das Ungewöhnliche, Durchbrechende und Entscheidende
dargestellt wird, das der katholische Glaube alles Gewöhnliche hinein-
bringt, sobald SeINEe letzte und Se1INE erste rage gehört werden. ber damıit
gıilt auch für ihre Gestalten der Ausspruch Graham Greene’s, der miıt seinen
Werken ebentalls (Gottes Schatten auf diese Welt wirit, CS seın icht
nıcht se1n kann „Diese Charaktere sind nıcht me1ne, sondern (Gottes (Ge-

schöpfe. S1ie hauben CINE ewige Bestimmung S1e spielen nıcht - nur eine olle
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ZUTr Unterhaltung des Lesers. Sıe sınd Seelen, für deren Erlösung
STUS starb

Immerhin sind auch Deutschland dıe Fort, die Coudenhove, Ih
Haecker Schneider Bucherfolge, VO: denen wenigstens ZSCWISSCH
Kreisen gesprochen wıird Aber das Volk ? der Durchschnitt? Und W3aS,
WE sich nıcht dichterische und wortvollendete Darstellung handelt?
Zeigt nıicht C1MN: schr SCTMSC Verantwortung für die Sache wenn C1LNMN!:!

kleine Schrift ber die Friedenspolitik des etzigen Papstes, über die 4um
deutscher Katholik Bilde 1St Schrift dıe San kostet

und gerade tür das olk geschrieben 1St aut die vielen Kirchenblät-
te  A und kırchlichen Anzeigern hingewitesen wurde, wenn diese Schriftft
STA jeder Famıilıie gelesen werden kaum 100 Exemplaren VOLIr-

kauft wurde
Wıev1iel der Verantwortung VOTLT dem Buch ‚och 1ST C112 siıch

besonders klar, WECNI) WI1r e1NeN Blıck auft dıe Lıiıteratur ber die soz1ale
Frage werfen Hs dürtite Stimmen, da{ß mehr als Drittel der erwach-

Katholiken nıcht einmal die Namen d. beiden großen päpstlichen
Soz1al Enzyklıken kennt da{fß mehr als Hälfte S1C n1iemals gelesen hat
und infolgedessen auch nıicht weiß W 4S VO verlangt wird ach-
Iragen un Prüfungen haben ergeben, da{ß sich NUur relatıv Katho-
en darüber klar SsSind W 4S das Prinzıp der Subsidiarıtät deutet dAieser
Zentralbegrift der christlichen und natürlichen Soz1al- und Ordnungsauf-
fassung Die Ursache ? Man unterrichtet sich nıcht na 1ST Sar nicht 2rıan
1n  TT Kın Buch dem nicht Schlagworten und
Parteiparolen sondern zugleich grundsätzlich und konkret ach den Rech-
ten un Pflichten des Eigentums geiragt wird vertfaßt VON e1iNemM der
besten Kenner auftf diesem Gebiete kannn nıcht einmal 5000 Exemplaren
abgesetzt werden, weder Olk och unter Intellektuellen, die als
Juristen Volkswirtschaftler, Politiker, Sozialphilosophen Priester der
Volksvertreter unmıiıttelbar angesprochen werden Wenn darum An-
schlu{fß den Bochumer Katholikentag festgestellt werden konnte daß
SC11C aufsehenerregenden Beschlüsse alle Achtung verdıienten, übriıgen
aber VON keiner großen Bedeutung Warcecn, we1l S1C doch nicht ausgeführt
würden, trıtfft dieser Vorwurf gerade den ach dem Ausdruck C1INCS

Dominikanerpaters „„denkfaulen‘ Katholiıken der nıcht sehen und
111 Was gespielt wird der dıie Weelt lieber dem Atheismus überläßt und
fe1n säuberlich VQ Privatchristentum sche1idet als da{ß sich
C11C Überwindung bemüht der nıcht 1iUr SC1N uhe; sondern vielleicht
uch SC11]/ Sıcherheit und bestimmt SC1IT): Scheinheiligkeit verhert Es 1St
derselbe Christ der durch SC1LH Interesselosigkeit dafür sSorgt daß über
urz oder lang E1iNe gufte, ARK Kräften des Christentums gespe1iste
Literatur nıcht mehr kann

Hıer ist also MIT Recht VoN Krise als Entscheidung sprechen
und dıiese Kr1ise 1St größer als der wirtschaftliche Notstand dem e_

184



Verantwortung VOTL dem uch

wartet werden kann, daß oder bewältigt wird Diese Krise
wıird lange dauern, bis jede Famıilıe gewillt 1St Umkre1s ihrer Welt

WAaTc Unsınn allzu hohe Forderungen stellen ; aber irgendwie MU:
sich die Sıtuation der Famılıe und der Buchbestand decken Bücher
lesen, sich MI1tT ıhnen auseinanderzusetzen. und nach Maßgabe des Mög-
lıchen erwerben

Es gab e11)' Zee1it VOTLr und ach dem ersten Weltkrieg, da C111C Fülle VO  3

Dichtern un Schrittstellern Jahren das Gerede der In-
feriorität der Katholiken ad absurdum führte und das nıcht NUuUr aut lite-
rarıschem Gebiet Eınige VO: ıhnen eben och Die £1isten aber sind
bereits LO und LLUT WECINSC Sind ıhre Stelle gerückt Wa19s uns aber fast
vollständig ehlt; ist christlıche Roman, der nıcht hoch steht und
eC1Ne großen Bıldungsansprüche stellt W1C die Werke der Le Fort,
ber auch nıcht niedrig steht der wirklichkeitsiremd 1ST; daß
höchstens C1NCIN quietistischen Christentum Irost dienen annn Keiner
der auf diesem Gebiet einigermalßen erfahren und belesen 1ST wırd die
Schwierigkeiten dieser Auifgabe verkennen Ansätze sind vorhanden, aber

kommen ebenftalls och AUS der alten (reneration, und 1ST 4aum eC1in

Roman der verlangten darunter, der der Problematik unNnscCrcr Ze1it g-
recht wıird die irgendwie zugleich (sottes und des Teuftels 1st

Es annn nıcht Sache dieses Aufsatzes ZC1SCN, W1C K1ın-
zeinen dıe Menschen das Buch heranzubringen sind die dritte
gabe der siıch dıe Verantwortung VOTL dem Buche e1g Die Kirche hat
hıer noch C1N grofße Verpiflichtung ; S1C wird durch den Borromäus-

der Theor1ie ausgezeichnet der Praxıs der einzelnen Bibliıothek
und der Konkurrenz M1T den 71v1ilen Bibliotheken und Leihbüchereien

schr mangelhait gerecht Neben ıhr sollen Nur Tre1 Gruppen och
erwähnt werden, dıe diese Aufgabe besonders angeht, we1l S1C unmiıittelbar

dem Vertrieb der der Empfehlung VON Büchern haben die
Publızısten, dıie Sortimenter und die Verleger.

Abgesehen VO  ; CIN1ISCH tführenden. Zeitschriften sınd weder dıe erleger
noch dıe teressierten Leser Besprechungen der 1  gen und
itschriften zufirieden Zum grolen e11 mit Recht gegen der Aut-
merksamkeit die dem Fılm und Theater gewidmet wird wird das Buch
allzusehr ande abgetan Diıe Zeıtungen, die sıch ausreichendem
Maße und regelmäßig mit dem Buch beschäftigen, sind den ingern
abzuzählen Offenbar 1ist sich ber dıe Wırk- und Einflußmöglich-
e1iten C1NES Buches ebensowenig klar ber den Schaden, der dadurch
verursacht wird daß dıe richtigen Bücher nıcht Eıinfluf£ß und Wırkung
gebracht werden aneben tällt dıe Unterschiedslosigkeit auf der be-
sprochen wird Wer sich nach üblıchen Besprechungen richtet
steht VOLr C1NCM Eıinerlei, Aaus dem sich weder She- och Tiefpunkte
herausheben Da{iß damıiıt aber Aufgabe nıcht erfüllt wırd
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Mar SC da C117 Hınführung e10NeM empfehlenswerten Buch ebenso-
WCODIS erreicht wird W1C C1M arnung dem schlechten

Vor allem gilt W überhaupt für CINECN, für den Buchhändler, da
ch der Verantwortung VO dem Buch bewußt mu{fß Leider 1Sst das
durchaus nıcht selbstverständlich und CS g1bt Sortimenter SCHNUS, die nicht

ohne Unterschied kaufen und verkaufen, sondern selbst Nur selten
Buch lesen uch katholische Buchhändler Daß diese natürlich nı1emals
imstande sind C111 richtiges Verkaufsgespräch führen Oder Sar ZUmm

Buch hinzuführen, dürfte klar SCIN, klar auch daß siıch mitschuldig
machen WECNN ECINeTrT großen Anzahl Menschen nıcht das richtige Buch VOLI-

iıttelt wıird C1iNCcr Umirage der Zeitschrift ‚„ Weit und Wort‘ stellte
sıch heraus daß WEeELLAUS Mehrzahl der Sortimenter (ca 0/0 ım Weih-
nachtsgeschäft 1948 Kunden dıenen hatte, ‚„die sich aut Rat des
Buchhändlers verließen‘‘ oder ıhm Z weifelsfällen iolgten Die Zeitschritt
sa darüber „„Diese Zahlen belegen deutlicher als alles eoretische Für
und ider, welche unerhörte kulturpolitische Aufgabe dem Buchhändkler-
stand zugefallen 1st S1C „machen aber auch ersichtlich daß nNnur C111 g_
wissenhaftt durchgebildeter belesener und CISENECIMN rteıil fähiger Sort1-
mMmeENTE, SCiINer hohen Verpilichtung gerecht werden ‚Bücher
g1bt über alles, VO der Gotteshoheit bis ZuUum Teufelsabschaum 9 und
dıe Auigabe des Buchhändlers, sıch arın zurechtzufinden und Be-
schränkung, Freiheit und Verantwortung ihre Fülle und Mannigfaltigkeit
für sich und andere ordnen, setzt ebenso großen Idealiısmus W1C Eın-
satzbereitschait und Wıssen VOTauUS Denn die Buchhandlung 1st der Ort

die Einflüsse des DE Lebens, die Veränderung der Zeit und
der Geschichte dokumentarisch der pamphletistisch vorgelegt

werden.
Ähnlıches gilt für den Verleger obwohl nicht übersehen werden darf

ıuntier welch schwierigen Bedingungen Verleger eute arbeiten hat
Er ist nicht VO!  - der Lage a Ge1istesleben abhängig,
e1 wird auch durch viele andere Umstände bedingt die VO  5 techni1-
schen wirtschaitlichen und politischen Faktoren bestimmt werden Be1ides
kann hemmend und fördernd gleicher Zeıit sSCcC1MH und alles wird darauf
ankommen, daß der Verleger Verantwortung und Einsicht Hıngabe
und Abstand Wıssen das Notwendige und Mögliche das Beste
erreichen sucht Um mehr muß verlangt werden da selbst
unmıiıttelbares Verhältnis Buch und den Äußerungen des e1stes
hat und daß sıch bewußt ist daß dem erlegen Werkes
zugleich E1NC Pflicht übernimmt. Diıe 1SL1gE und ethische Seite christ-
lıchen Verlegertums stehen gleichberechtigt eben der wirtschaftlichen,

sind voneinander nıcht
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